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Thema der Unterrichtsreihe:





Vergehen und Werden 














Thema der Unterrichtsstunde:





„Zwei Blätter am Ast“ - Wir machen uns mit der Realität des Sterbens vertraut, indem wir die Vergänglichkeit der Natur auf uns selber und unsere eigenen Erfahrungen übertragen.














Unterrichtsreihe





1.1	Thema und Intention der Unterrichtsreihe im Sinne von Hauptanliegen





Grundschüler wissen, dass der Tod und das Sterben zum Leben jedes Menschen gehören. Nicht alle, aber doch sehr viele Schüler haben dies schon bei Verwandten, Freunden, Nachbarn o.ä. erfahren müssen. Jedoch haben sie dabei wahrscheinlich auch schon oft erlebt, wie Erwachsene sich verhalten, wenn ein Familienangehöriger oder ein Bekannter stirbt, wie das Thema gemieden wird, gerade gegenüber den Kindern. Doch Kinder haben das Bedürfnis, über solche Gefühle zu sprechen, sich auszutauschen. Sie verspüren etwas, dem sie Ausdruck verleihen möchten, doch dazu ist ihre Sprache oft noch zu begriffsarm. Die meist abwehrende Haltung der Erwachsenen gegenüber diesem Thema verstärkt dann noch die Ängste und Unsicherheiten der Kinder. Die Eltern glauben, dass die Kinder für dieses Thema noch zu jung sind, dass es sie unnötig belastet oder überfordert. Dies führt dazu, dass der natürliche Vorgang des Lebens-Sterbens nicht verarbeitet werden kann�. Umso schrecklicher ist die Erfahrung dann für die Kinder, wenn sie tatsächlich einen nahen Vertrauten oder vielleicht ihr Tier o.ä. verlieren.





Die Gefühle und Einstellungen der Kinder zum Tod müssen deshalb in Gesprächen verarbeitet bzw. aufgearbeitet werden. Nur so können die Kinder Trost erfahren, sie dürfen den Tod nicht als Tabuthema erleben. Gerade der christliche Glauben an die Auferstehung und das Leben nach dem Tod kann den Trauernden ganz viel Mut geben. Daher muss dieses Thema unbedingt im Religionsunterricht behandelt werden, auch wenn dies sicher vielen Lehrern schwergefallen, da sie diese Thematik schon für sich persönlich meiden. Doch wenn das Thema auch im Elternhaus gemieden wird, so ist es die Pflicht des Religionsunterrichts, den Kindern die trostspendenden Gedanken unseres Glaubens nahe zu bringen, ihnen die Möglichkeit zu geben, ihre Gefühle auszudrücken, ihre Fragen zu äußern, zu ihren Ängsten und Unsicherheiten zu stehen.





Die meisten Ängste (80%), die Kinder haben, betreffen den Tod. Sie haben Angst, selber zu sterben oder geliebte Bezugspersonen zu verlieren�. Dies ist zwar noch nicht bei kleinen Kindern der Fall, die den Tod nur als etwas verstehen, das zu einer längeren Abwesenheit führt, doch im zweiten Schuljahr haben die Kinder bereits das Stadium erreicht, in dem sie wissen, dass jeder Mensch stirbt. Mit dieser Erkenntnis sollen die Kinder sich auseinandersetzen dürfen, sie sollen trotz dieses Wissens Hoffnung und Zuversicht erlangen, sie sollen erfahren, dass ihr Leben auch nach dem Tod geliebter Menschen weitergeht, dass Trost Kraft zum Weiterleben geben kann. Daher halte ich es für sehr wichtig, dass auch schon im 2. Schuljahr über Tod und Sterben gesprochen wird, da die Kinder in den folgenden Schuljahren schon andere Stadien des Todesbewusstseins erreichen, für die es grundlegend ist, dass sie ihre bisherigen Kenntnisse und Vorstellungen schon verarbeiten konnten.





Auch in vielfältiger Kinder- und Jugendliteratur ist Sterben-Tod-Trauer ein Thema, beispielsweise in „Die Brüder Löwenherz“, „Servus Opa, sagte ich leise“, „Der kleine Prinz“. Die Thematik kommt zur Sprache, durch das Medium Buch bzw. Text kann das Schweigen und Tabuisieren gebrochen werden�. Die Literatur lässt Erfahrungen „zu Wort kommen“ und sorgt so dafür, dass über den Tod auch miteinander gesprochen wird. Auch für kleinere Kinder, die noch nicht lesen können, sind Bücher eine hilfreiche Stütze, um den Tod geliebter Bezugspersonen zu verarbeiten, da die Bilder dieser Bücher Gefühle freisetzen oder zu eigenen Gedanken und Assoziationen verführen. Solche Bilder sind gerade dann von großer Bedeutung, wenn wir Erwachsenen selber zu sehr betroffen sind und in hilflose Sprachlosigkeit verfallen.








Stundenthemen:





Bei der Auflistung der Stundenthemen handelt es sich nicht in jedem Fall um eine einzelne Unterrichtsstunde, sondern um zusammenhängende Unterrichtssequenzen.





„Zwei Blätter am Ast“ – Wir machen uns mit der Realität des Sterbens vertraut, indem wir die Vergänglichkeit der Natur auf uns selber und unsere eigenen Erfahrungen übertragen.





„Pele und das neue Leben“ - Wir erleben den Abschied von einem geliebten Menschen 





Wir lernen, dass Trost spenden und getröstet-werden eine aufbauende Kraft besitzt, die unverzichtbar ist, um Tod verarbeiten zu können.





„Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt...“� – Das Weizenkorn zeigt uns, dass mit dem Tod nicht alles vorbei ist. Es gibt Hoffnung!











Darstellung der didaktisch-methodischen Schwerpunkte der Unterrichtsstunde





Inhalte:





Die Kinder werden durch den Text „Zwei Blätter am Ast“ emotional auf die Vergänglich der Natur und jedes Lebens eingestimmt und setzen sich mit ihren spontanen, ersten Gedanken oder Gefühlen zu diesem Text auseinander, indem sie diese notieren und ihren Mitschülern mitteilen.











Bedeutung des Inhaltes:





Durch die Übertragung der Todesthematik auf die Natur ist die Fabel der „Zwei Blätter am Ast“ sehr eindrucksvoll und gut zu verstehen. Bäume mit abfallenden Blätter sehen die Kinder Tag für Tag, gerade jetzt im Herbst, aber auch sonst liegen hin und wieder Blätter oder abgebrochene Zweige neben den Bäumen. Die Fabel macht in verfremdeter Form deutlich, dass der Tod jeden zu jeder Zeit einholen kann, dass auch junge Menschen sterben können und dass die Möglichkeit, mit dem Tod konfrontiert zu werden – sei es durch den Tod eines Angehörigen, des Haustieres oder des eigenen Todes – tagtäglich eintreten kann, dass niemand davon verschont bleibt. 


Wichtig ist jedoch auch, dass in der Fabel nicht nur die Ängste und Unsicherheiten bzgl. des Todes zur Sprache kommen, sondern dass auch eine Hoffnung angesprochen wird, dass es nach dem Tod nicht zu Ende ist, dass es ein Leben danach gibt.








Bedeutsamkeit für die Kinder:





Da auch Kinder jederzeit mit dem Tod konfrontiert werden können oder oft auch schon den Tod Angehöriger erlebt haben, ist es unverzichtbar, dieses Thema in der Schule anzusprechen. Wie schon oben erwähnt, werden Kinder oft auch im Elternhaus von diesem Thema ferngehalten, dürfen nicht zu Beerdigungen, sprechen nicht mit ihren Eltern über das Sterben und werden mit ihren Fragen und Ängsten alleine gelassen. Doch „Tod-Sterben“ ist für Kinder ein Thema, über das sie sprechen möchten, oft haben sie viel weniger Ängste und Hemmungen als wir Erwachsenen�.


Daher muss der Religionsunterricht den Kinder helfen, über ihr Thema zu reden, Antworten auf ihre Fragen zu finden. Er soll den Kindern die Möglichkeit geben, „Hoffnungsbilder“ zu entwickeln�, indem sie den Auferstehungsglauben der Christen kennen lernen.








Bezug zu Lehrplan und Richtlinien:





Der Religionsunterricht hat die Aufgabe, „Fragen nach dem Woher und Wohin des Menschen aufzugreifen“ und Antworten auf Sinnfragen ansatzweise zu eröffnen�. 


Sobald die Frage nach dem Tod gestellt wird, wird gleichzeitig auch eine solche Sinnfrage in den Raum geworfen, worauf der Religionsunterricht keine konkreten Antworten geben kann, worauf er aber doch den Schülern vermitteln muss, dass die Wirklichkeit aus mehreren Dimensionen besteht. So gibt es Erfahrungen, die sich empirisch nachprüfen lassen, die sich „durch unmittelbare Wahrnehmung erschließen“�. 


Dies erfahren die Kinder in der Geschichte dadurch, dass wir wissen, als alle Menschen und auch alle anderen Lebewesen irgendwann sterben müssen, dass wir jedoch nie vorhersehen können, wann für wen die Zeit gekommen ist.





Eine andere Möglichkeit, die Wirklichkeit zu erschließen besteht aber auch darin, existentielle Fragen zu stellen, und dies machen auch schon Kinder im Grundschulalter. Gerade die Begegnung mit Gedanken über den Tod stellt den Sinn des menschlichen Daseins in Frage, veranlasst ihn – wie kaum ein anderer Gedanke – einen Sinnzusammenhang, Halt und Wissen zu suchen. Auch die Blätter in der Fabel suchen nach einer solchen Gewissheit.





An dieser Stelle kommt für Christen die dritte Dimension der Wirklichkeit zum Tragen, die Glaubensdimension�. Der Glaube an ein Leben nach dem Tod gibt den Christen Halt und Hoffnung, beantwortet – zumindest ansatzweise – die Frage nach dem Sinn seines Lebens. Schon aus diesem Grund ist es unglaublich wichtig, dass der Religionsunterricht sich diesen schwierigen Fragen über Tod und Sterben stellt, dass er den Kindern hilft, das Leben in Hinblick auf ihren Glauben zu verstehen und nachzuvollziehen. 





Der Religionsunterricht unterscheidet sich von anderen Schulfächern in besonderem Maße dadurch, dass die Individualität jedes Einzelnen zum Tragen kommt. Kinder haben Bedürfnisse, Fragen und Sorgen und möchten damit ernstgenommen werden. Wie oben bereits erwähnt, bleiben die Kinder jedoch gerade bei der Verarbeitung von Trauer und Verlust auf sich allein gestellt, so dass dies im Religionsunterricht aufgegriffen werden muss�. Nur wenn Schule sich dieser Notwendigkeit bewusst ist, erfüllt sie ihren Verantwortungsraum, als Lebens- und Erfahrungsraum zu dienen�.











Begründung methodischer Entscheidungen





Als Morgengebet singen wir „Halte zu mir...“. Im Anschluss daran lese ich den Text „Zwei Blätter am Ast“ in Dialogform im Wechsel mit der Klassenlehrerin vor. Bei diesem Text handelt es sich um eine Fabel, die vordergründig zwei Blätter thematisiert, die den Herbst überdauert haben, nun aber doch abfallen. Die literarische Form der Fabel „leiht“ Naturwesen die menschliche Sprache, um diese zum Spiegel für menschliche Verhaltensweisen und Grundfragen zu machen. So laden Fabeln die Zuhörer zum Weiterdenken ein, das Nachdenken über das Gehörte und das Übertragen geht weit über das eigentliche Zuhören hinaus�. 


Dadurch, dass die Fabel nicht die direkte Situation der Menschen anspricht, lässt sich leichter darüber reden. So haben die Kinder sogar die Möglichkeit, all ihren Gedanken und Gefühlen, wie Trauer, Hilflosigkeit, Haltlosigkeit, Mutlosigkeit, Unsicherheit etc. Ausdruck zu verleihen, ohne ein einziges Mal über ihre spezielle, individuelle Situation sprechen zu müssen. Schon wenn sie bei der Beschreibung der Natur, dem Abfallen der Blätter bleiben, dringen sie gedanklich tief in ihr Innerstes vor. Dies ist von großer Bedeutung, da die „Bedürfnisse und Fragen der Schülerinnen und Schüler“� im Mittelpunkt stehen, wobei man sich an diesen vorbeiarbeiten würde, wenn man in rein sachlicher Form über Tod und Sterben sprechen würde.


Durch diese Erzählung sollen die Kinder zur Ruhe geführt werden, sie sollen zum Nachdenken eingeladen werden.





Während dem Vortragen der Fabel sitzen die Kinder an ihren Plätzen. Zwar wäre ein Stuhlkreis für die Einführung in dieses Thema angenehmer und würde eine vertrautere Atmosphäre schaffen, doch dies ist nicht umzusetzen, da ich zur Unterstützung des Fabel-Textes Dias zeige. Säßen die Kinder in einem Stuhlkreis, könnten viele von ihnen die Dias nicht richtig erkennen, was zu Unmut und Unruhe führen würde.


Für das zusätzliche Zeigen der Dias habe ich mich dennoch entschieden, weil sie sehr schön das Gesagte der Blätter darstellen und unterstreichen, ohne jedoch Bilder, die die Kinder vielleicht in ihrem Innersten schon bilden, zu zerstören, da sie wirklich nur das zeigen, was auch gesprochen wird. Für manche Kinder sind die Bilder daher eine bedeutende Ergänzung zu dem Gesprochenen, da es für sie wichtig ist, dass sie Informationen über mehrere Kanäle erhalten, um Assoziationen hervorrufen zu können. Erst wenn dies gewährleistet ist, kann sich auch die Lernmotivation und die Aufmerksamkeit dieser Kinder steigern�.





Daran anschließend gebe ich den Kindern genügend Zeit, um ihre Empfindungen, Gedanken, Gefühle und Assoziationen zum Gehörten auszudrücken, darüber zu sprechen.  Ich halte es für sehr wichtig, sich für diese Phase viel Zeit zu nehmen, da ich die Kinder ermutigen möchte, darüber zu sprechen. Sie sollen merken, dass es ganz normal ist, bezüglich des Todes Ängste und Unsicherheit zu verspüren, dass es auch nicht schlimm ist, darüber zu sprechen, sondern dass andere Menschen genauso unsicher sind – auch die Erwachsenen -, dass es dennoch wichtig ist, diese Gefühle nicht zu verdrängen. Hinzu kommt, dass man mit diesem Thema sehr sensibel umgehen muss, so dass ich kein Kind mit Ängsten oder Trauer alleine lassen möchte bzw. darf, was jedoch leicht passieren könnte, wenn die Kinder sofort im Anschluss an das Anhören des Textes zu Einzelarbeit übergehen würden.





Nach dieser Phase des Austauschens, bei der ich feststellen kann, ob es Kinder gibt, die nun besonders tief betroffen sind und auf die ich nun speziell achten muss, bekommt jedes Kind ein Blatt (bei Bedarf kann es auch noch mehr Blätter nehmen), auf das die Gefühle, Gedanken, Empfindungen, von denen die Blätter „sprachen“ oder die das Kind mit dem Text assoziiert, notiert werden. Dabei steht es den Kindern frei, wie viel sie schreiben, ob sie dicht am Text der Blätter bleiben und ob sie aus eigenen Erfahrungen berichten. Dabei werden die Kinder in Einzelarbeit agieren, da alle Kinder unterschiedliche Gedanken haben, die nicht gemeinsam notiert werden können. Um die notwendige Ruhe in der Klasse beizubehalten, lasse ich während dieser Arbeitsphase leise Meditationsmusik laufen.





Zum Vorstellen und Zusammentragen dieser Einzelergebnisse versammelt sich die Klasse abschließend im Halbkreis. Dort habe ich zwischenzeitlich einen aufgemalten Baum ausgebreitet, dessen Äste ganz kahl sind. Gemeinsam wird dieser Baum nun mit den Blättern der Kinder bestückt. Dabei überlasse ich den Kindern jedoch die Entscheidung, ob sie ihr Blatt / ihre Blätter vorlesen und eventuell sogar noch erläutern möchten oder ob sie ihre Gedanken lieber für sich behalten möchten und das Blatt ungelesen oder gar nicht aufkleben.





Zum Abschluss der Stunde singen wir das Lied „Ein Blatt welkt und fällt“, das den Kindern bekannt ist und sehr gut den Inhalt der Stunde wiedergibt.











Differenzierung





Den Kindern bleibt es freigestellt, ob sie ein Blatt oder mehrere Blätter beschriften. Sie haben auch die Wahl, ob sie lediglich wenige Wörter oder ganze Sätze auf ihre Blätter schreiben. So kann jedes Kinder für sich entscheiden, wie viele Gedanken des Textes oder der eigenen Assoziationen es für wichtig hält und notierenswert, wie viel es seinen Mitschülern mitteilen möchte.





Für die Kinder, denen ihre Aufgabenstellung nach der mündlichen Erklärung noch nicht deutlich genug ist, habe ich diese auch noch einmal an der Tafel notiert, so dass sie dort jederzeit gucken können, wie die gestellte Aufgabe genau lautet.




















Teilaufgaben/Lernmöglichkeiten





3.1	Teilaufgaben





TA 1:	Die Kinder lernen, den Kreislauf der Natur, des Werdens und Vergehens zu begreifen, indem sie die Geschichte der „Zwei Blätter am Ast“ hören. 





TA 2: 	Die Kinder werden emotional angesprochen, indem sie den Text intensiv anhören.





TA 3:	Die Kinder lernen, den Kreislauf der Natur auf das menschliche Leben zu übertragen, indem sie ihre Gefühle und Gedanken beschreiben, Parallelen zu ihrem eigenen Leben entdecken und diese Empfindungen zulassen.





TA 4:	Die Kinder lernen durch das Aufschreiben ihrer Gefühle und Stimmungen, diesen Ausdruck zu verleihen, sie zuzulassen und diese ihren Mitschülern mitzuteilen. 





TA 5:	Die Kinder lernen, Probleme und Erkenntnisse auszudrücken, indem sie diese im Gesprächskreis formulieren.





TA 6:	Die Schüler lernen, Gefühle und Gedanken ihrer Mitschüler / Mitmenschen zu akzeptieren und zu tolerieren, indem sie gemeinsam darüber sprechen, sich austauschen und Ähnlichkeiten entdecken.











Thematisch-intentionaler Schwerpunkt:





Anhand des meditativen Impulses durch den Text „Zwei Blätter am Ast“ sollen die Kinder erkennen, dass Tod-Sterben ein natürlicher, mit jedem Leben verbundener Vorgang ist, der nicht verdrängt werden darf, sondern worüber es sich lohnt zu sprechen, um Trauer verarbeiten zu können.





�
4. Stundenverlaufsplan





Handlungssituationen�
Organisationsformen�
Medien�
�
1. Einführung


( Vortragen des Textes in Dialogform, unterstützt durch das Zeigen der Dias


( Kinder teilen ihre ersten Empfindungen und Gedanken zum Text im Gespräch mit


�



Sitzordnung an Tischen,


frontal�



Text „Zwei Blätter am Ast“


Dias, Blätter,


Diaprojektor�
�



Intendiertes Ergebnis:


Sie lernen, intensiv zuzuhören. Lernen den natürlichen Kreislauf des Werdens und Vergehens kennen und übertragen diesen auf das menschliche Dasein (TA1, TA2, TA3).


�
�
2. Arbeitsphase


( Kinder notieren ihre Gedanken, Gefühle, Assoziationen, die sie beim Hören des Textes empfunden haben.


( Sie schneiden ihr Blatt / ihre Blätter aus, um sie an den Baum kleben zu können.


�



Einzelarbeit�



Blätter, Stifte, Scheren, 


Meditationsmusik


�
�



Intendiertes Ergebnis: 


Die Kinder lernen, ihre Gefühle zuzulassen, sie in Worte zu fassen und schriftlich festzuhalten (TA4).


�
�
3. Reflexion


( Kinder tragen ihre Blätter zusammen, 


stellen vor, was sie aufgeschrieben haben, wie sie sich fühlen, was sie denken 


( gestalten gemeinsam den „Trauerbaum“


�



Theaterkreis�



Blätter, Baum,


Kleber


�
�



Intendiertes Ergebnis:


Die Kinder lernen, über Probleme und Erkenntnisse zu sprechen, andere Menschen mit ihren individuellen Gedanken zu akzeptieren und zu tolerieren, zu eigenen Gefühlen zu stehen (TA5, TA6).


�
�
�
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Anlagen





- Text „Zwei Blätter am Ast“ �





- Lied „Ein Blatt welkt und fällt“














� Vgl. Terholsen, a.a.O., S. 10


� Vgl. ebd., S. 10.


� Vgl. Bodarwé, a.a.O., S. 149.


� Joh 12, 24-25.


� Vgl. Grundlagenplan, a.a.O., S. 71.


� Vgl. ebd., S. 27.


� Vgl. Lehrplan, a.a.O., S. 23.


� Ebd., S. 25.


� Vgl. Lehrplan, a.a.O., S. 25.


� Vgl. ebd., S. 28.


� Vgl. Richtlinien, S. 16.


� Vgl. Bock, a.a.O., S. 14.


� Gudjons, a.a.O., S. 82.


� Vgl. Vester, a.a.O., S. 135.


� Vgl. Hoffsümmer, a.a.O., S. 141.
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